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Der lebendig Begraben. 


Nachſtehende Erzählung, welche ich aus dem 
Propagateur, einem franzoͤſiſchen Journale, ent⸗ 
lehnt, und — ſo weit es ohne Haͤrte geſchehen 
konnte — treu uͤberſetzt habe, moͤge dem Leſer 
dieſes Blattes einen neuen Beweis liefern, wie 
gefaͤhrlich, ja wie hoͤchſt unmenſchlich es ſey, einen 
Todtſcheinenden auch ſofort fuͤr todt zu halten, 
und in dieſer Ruͤckſicht ohne Weiteres zu beerdigen. 
Der Mann, dem dies widerfahren, erzaͤhlt das 
Schreckliche ſeiner Lage folgendermaßen: 
„Schwerlich duͤrfteſt du, mein lieber Leſer, jemals 
eine Begebenheit erlebt haben, gleich derjenigen, 
welche ich dir hier erzählen will; und hat ſich die 
Wahrheit derſelben zwar an mir ſelbſt bewaͤhrt, ſo 
iſt und bleibt der Fall doch ſo außerordentlich, daß 
ich weder wage, dich zu bitten, dieſen meinen 
Worten Glauben zu ſchenken, noch auch hoffen 
darf, deine Einbildungskraft werde die ſchrecklichen 


Qualen faffen, die ich erdulden muͤſſen. — Ich lag 


ſeit mehrexen Wochen an einem boͤsartigen Ner⸗ 


venfieber darnieder. Meine Kräfte ſchwanden 


mehr und mehr; aber in eben dem Grade, in 


welchem dieſe abnahmen, ſchien das Gefühl des 
Lebens in mir immer ſtaͤrker und regſamer zu wer⸗ 
den. Die bedenkliche Miene des Arztes ſagte mir, 
daß er an meiner Geneſung verzweifle, und der 


ſtumme, aber ausdrucksvolle Schmerz meiner, um 2 


das Krankenlager verſammelten, Freunde zeigte nur 


zu deutlich, daß fuͤr mich keine Hoffnung mehr ſei. 


Eines Abends ward ich ploͤtzlich von einem 
heftigen Schauer ergriffen, der alle Theile meines 
Koͤrpers krampfhaft durchzuckte; ich empfand ein 
betäubendes Obrenſauſen. — es nahte ſich die 
Criſis. — Da erblickte ich auf einmal rings um 
mich her eine Menge, mir ganz fremder, glaͤnzen⸗ 
der Luftgeſtalten; — das Zimmer war hell erleuch⸗ 
tet, und zeigte all jene verſchiedenen Anſtalten und 
Zuruͤſtungen, welche einem glänzenden Feſte vor⸗ 
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anzugehen pflegen. Ich verſuchte, mich aufzurich⸗ 
ten, aber ich konnte Fein Glied rühren. Es überfiel 
mich ein maͤchtiger Schwindel, eine furchtbare Ver⸗ 
wirrung bemaͤchtigte ſich meines Kopfes und zer⸗ 


ruͤttete meinen Verſtand dermaßen, daß ich, weder 


ſehend noch hoͤrend, und ohne irgend ein Zeichen 
des Lebens, in eine gaͤnzliche Bewußtloſigkeit ver⸗ 
ſank. Wie lange ich in dieſem betaͤubenden Zuſtande 


gelegen haben mag, weiß ich nicht; — doch als ich 


daraus erwachte, geſchah es mit dem klarſten Be⸗ 
wußtſein der Vergangenheit, mit völligem Ver⸗ 
ſtande, kurz, mit all den Seelenkraͤften, welche 
zum Leben erforderlich ſind; nur daß mir Bewe⸗ 
gung und Sprache mangelten. — Ich vernahm 
deutlich das Wehklagen der Anweſenden, und hoͤrte 
die Stimme der Krankenwaͤrterin, als ſie mit dem 
Tone ſcheinbarer Betruͤbniß in die Worte ausbrach: 
„Er iſt todt!“ — Wer vermag das Entſetzen 
zu beſchreiben, das mich bei dieſen Worten ergriff; 
wer die Gefühle zu ſchildern, welche ſich meiner 
unwiderſtehlich bemeifterten! — Ich verſuchte aufs 
neue, durch irgend eine Bewegung meine Freunde 
von meinem Leben zu überzeugen, doch umſonſt 
blieb jede Anſtrengung, fr ſelbſt die Augenlieder 
regten ſi ſich nicht. Jetzt nahte ſich weinend und voll 
des tiefſten Schmerzes einer meiner Freunde dem 
Bette, und — o neues Entſetzen! — druͤckte dem 
vermeintlich Todten unter heißen Thraͤnen die 
Augen zu. Mich umpfing alsbald dicke Finſterniß; 
doch blieb mir nach wie vor das Vermoͤgen, zu 
hoͤren, zu fühlen und zu leiden. 

Nachdem ſolchergeſtalt meine Augen geſchloſſen 
worden waren, merkte ich an dem Geſpraͤche der 
Wachter, daß meine Freunde das Zimmer verlaſſen 
haben mußten, und fühlte zun gleicher Zeit die rauhen 


Haͤnde der Leichenbeſtatter, welche ſich anſchickten, 
den Todten anzukleiden und auszuſchmuͤcken. Die 
kalte Gleichguͤltigkeit, womit ſie dieſes Geſchaͤft 
verrichteten, die empoͤrende Brutalitaͤt, mit der, 
ſchaͤkernd und lachend, ſie mich hin und her ſchoben, 
ſo wie ihre niedrigen Bemerkungen uͤber das, was 
ſie den Leib nannten, war mir ſchrecklicher, als der 
mitgefuͤhlte bittere Schmerz meiner Freunde. — 
Sie entfernten ſich endlich nach vollbrachter Arbeit, 
worauf, waͤhrend einiger Zeit, eine Menge Men⸗ 
ſchen, Freunde und Bekannte, denen ich zur Schau 
geſtellt war, ab- und zugingen, um mich als Leiche 
noch einmal zu ſehen. Ich hoͤrte, wie ſie leiſe unter 
einander von mir ſprachen, wie der eine meine 
Tugenden pries, waͤhrend ein zweiter meine Maͤngel 
ruͤgte, und fühlte zugleich die Hände mehrerer unter 
ihnen auf meinem Geſichte ruhen. Ploͤtzlich ent⸗ 
ſtand ein Geräufch vor der Thuͤr des Zimmers; man 
oͤffnete, und ich hörte einige Männer eintreten, 
die, nach der Schwere ihres Trittes, etwas zu 
tragen ſchienen. Ich hatte mich nicht geirrt — ſie 
brachten den Sarg; ich ward hinein gelegt und 
fühlte mit Grauſen die Thraͤnen meines Freundes, 
der mir das ſogenannte letzte Kopfkiſſen unterſchob, 
uͤber mein Antlitz rollen. 

Nach einer kurzen Pauſe, waͤhrend welcher alle 
Anweſenden in ſtummer Andacht um mich her zu 
ſtehen ſchienen, entfernten fie ſich ſaͤmmtlich bis auf 
zwei Maͤnner, welche das letzte Brett uͤber mich 
zuſammennageln ſollten. Der eine, vermuthlich 
der Meiſter, verließ bald darauf das Zimmer, nach⸗ 
dem er zuvor zur Vollendung der Arbeit ſeinem 
Gehuͤlfen die noͤthige Anweiſung gegeben. Dieſer 
drehte nun pfeifend ſeinen Bohrer, klopfte und 
hammerte, bis auch der letzte Nagel in dem Deckel 


— 14 


des Sarges ſaß, worauf er eilends feine Inſtru⸗ zu Gebote ſtehenden Kraft einen dritten Verſuch, 


mente zuſammenraffte und ſich entfernte. 

Nun ward ich allein gelaſſen, und es ſchien mir, 
als ob alle im Hauſe die Todtenſtube ſcheuten. So 
ſchrecklich meine Lage auch war, ſo ſchoͤpfte ich doch 
noch einigen Troſt bei dem Gedanken, daß ich noch 
nicht begraben, es daher moͤglich ſey, noch vor der 
Beerdigung die mir fehlende Bewegung und 
Sprache wieder zu erlangen, und aus meiner Starr⸗ 
ſucht zu erwachen. Doch auch dieſer Funke von 
Hoffnung ſchwand nur allzubald! Nichts blieb 
mir Ungluͤcklichen, als die furchtbare Gewißheit, 
lebendig begraben zu werden. Ich hoͤrte Grab⸗ 
geſang und fuͤhlte mich bald darauf in meinem 
Sarge gehoben und auf den Leichenwagen verſetzt, 
welcher, wie ich aus dem mich umgebenden Getoͤſe 
ſchloß, von einer großen Menge Menſchen umgeben 
und begleitet wurde. Der Zug ſetzte ſich in Bewe⸗ 


gung, und es blieb mir kein Zweifel, wohin man 


mich fuͤhren wuͤrde. — Jetzt hielt er ſtill; der Sarg 
wurde vom Wagen gehoben, und — wie ich aus der 
ſchwankenden, ungleichen Bewegung wahrnahm, 
von mehreren Perſonen einige Schritte weit auf den 
Schultern fortgetragen. Hierauf entſtand eine 
kleine Pauſe, waͤhrend welcher ich mit Schaudern 
das dumpfe Droͤhnen und Reiben der aneinander⸗ 
ſtoßenden und, wie auf einem hohlliegenden Brette 
ſchleifenden Seile und Stricke, vernahm. Nun 
ſchob man mich im Sarge etwas vor, und ich hing 
einen Augenblick ſchwebend uͤber meinem Grabe an 
ungewiſſen Banden. Dieſe ſenkten ſich mehr und 
mehr mit mir abwaͤrts, bis der Sarg den Boden 
des Grabes erreicht hatte, und die Stricke praſſelnd 
über mich zuſammenſchlugen. In dieſem Zuſtande 
der hoͤchſten Seelenangſt machte ich mit aller mir 


durch irgend eine Bewegung ein Zeichen meines 
Lebens von mir zu geben; doch fruchtlos war jede 
Anſtrengung; mein Koͤrper war und blieb ſtarr und 
ſteif, wie zuvor. 

Bald darauf warf man einige Haͤnde voll Erde 
auf meinen Sarg, dann entſtand wieder eine Pauſe, 
worauf der Todtengraͤber mein Grab zuſchuͤttete. 
Das dumpfe Getoͤſe der auf mich herabrollenden 
Erdkloͤße klang meinem Ohre ſchrecklicher, als 
Donnerſchlaͤge, und erfüllte mich mit neuem Grau⸗ 
ſen. — Schwaͤcher und immer ſchwaͤcher ward dies 
Droͤhnen, je mehr ſich die Grube fuͤllte, und endlich 
glaubte ich nur noch die Tritte des Todtengraͤbers 
zu vernehmen, wie er mit den Füßen die Erde feſt⸗ 
ſtampfte, und mit der flachen Seite der Schaufel 
den aufgeworfenen Grabeshuͤgel ebnete. Auch dieſe 
Arbeit erreichte endlich ihr Ende, und es erfolgte 
eine lange, grauſe Todesſtille, deren Dauer zu 
beſtimmen außer den Grenzen der Möglichkeit lag. 

„So biſt du denn wirklich todt!“ dachte ich bei 
mir ſelbſt, „und mußt bis zum juͤngſten Tage, der 
allgemeinen Auferſtehung, unter der Erde verblei⸗ 
ben! Dein Leib wird verweſen, und die Wuͤrmer 
werden an deinen Gliedern nagen!“ Waͤhrend 
dergleichen finſtere Gedanken mich mit Grauſen und 


Entſetzen erfüllten, hörte ich ploͤtzlich uber der Erde, 


gerade uͤber meinem Kopfe, einen dumpfen, lang⸗ 
gehaltenen Ton. Ich glaubte anfangs, es ſeyen 
die Wuͤrmer und Kriechenden des Staubes, welche 


kaͤmen, ſich ihrer Beute zu bemaͤchtigen. Aber das 


Geraͤuſch nahm zu, und ſchien ſich mir zu naͤhern. 
„Wie, ſollten meine Freunde ſich eines Beſſern 
befonnen, und den zu früh Beerdigten wieder aufs 
graben laſſen? Oder — o des entſetzlichen Gedan⸗ 
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kens! — will man mich vor die Schranken des 
Weltgerichts fuͤhren, um vielleicht zur ewigen 
Flamme verdammt zu werden?“ — So zwiſchen 
Hoffnung und Furcht ſchwebend, fuͤhlte ich mich 
auf einmal beim Kopfe ergriffen und aus dem 
Sarge gezogen. Ich empfand die erſtarrende Kaͤlte 
der obern Luft, und ward von zwei Perſonen eine 
kleine Strecke, und — wie es mir ſchien — auf 
eine heimliche, verſtohlene Weiſe davon getragen. 
Dann warf man mich, gleich einer ſchweren Laſt, zu 
Boden; nicht aber auf die Erde, ſondern in einen 
Wagen, der alsbald mit mir und meinen Begleitern 
raſſelnd uͤber das Straßenpflaſter rollte. An einigen 
abgebrochenen, mir nur zum Theil verſtaͤndlichen 
Reden der letztern, deren einer ſich ein luſtiges 
: Liedchen fang, deſſen Melodie der andere pfeifend 
accompagnirte, merkte ich, zu meinem nicht geringen 
Erſtaunen, daß ich mich unter den Haͤnden zweier 
jener Nachtvoͤgel befaͤnde, welche die Kirchhoͤfe 
pluͤndern und mit den ausgegrabenen Leichnamen 
einen ſchaͤndlichen Handel treiben. Der Wagen 
hielt, und als man mich herausgenommen und 


einige Schritte fortgetragen hatte, brachte man 


mich in ein geheiztes Zimmer, deſſen veraͤnderte 
Luft und Temperatur ſich mir deutlich als ein 
ſolches zu erkennen gab. Hier ward ich ziemlich 
unſanft aus dem Leichentuche gewickelt, und nackt 
auf einen Tiſch gelegt. Aus dem Geſpraͤche meiner 
Begleiter mit einem dritten, welcher ſich im Zimmer 
befand, erfuhr ich, daß ich noch dieſe Nacht geöffnet 
und zergliedert werden ſollte. Wiewohl meine Augen 
noch feſt geſchloſſen waren, ſo bemerkte ich dennoch 
aus dem Laͤrmen, welcher ſich bald darauf im Zimmer 
erhob, und den verſchiedenen Stimmen, die ich ver⸗ 
nahm, daß ſich die Studenten der Anatomie verſam⸗ 


melt hatten. Einige von ihnen naͤherten ſich dem 
Tiſche, worauf ich lag, betaſteten mich, und bezeig⸗ 
ten einander ihre Freude daruͤber, daß ein ſo ſchoͤnes 
Subjekt den Schnitten ihrer Meſſer preis gegeben 
ſey. Endlich erſchien auch der Herr Profeſſor. 

Auch er betrachtete mich aufmerkſam, und 
machte ſodann den Studenten den Vorſchlag, vor 
der Sektion mit mir einige galvaniſche Verſuche zu 
machen. Schnell ward der hiezu noͤthige Apparat 
herbeigeſchafft, und der erſte Schlag, den ich 
empfing, erſchuͤtterte meine Nerven dergeſtalt, daß 
ſie, gleich den Saiten einer Harfe, toͤnend wieder⸗ 
hallten, und die Studenten — von dieſer wunder⸗ 
baren Naturerſcheinung ergriffen — dem Profeſſor 
laut ihre Verwunderung darüber bezeugten. Nach 
dem zweiten Schlage oͤffneten ſich meine Augen, 
und der erſte Gegenſtand, den ich erblickte, war der 
Herr Profeſſor, welcher die Operation geleitet 
hatte. Indeß glich ich noch immer einem Todten, 
obgleich ich unter den Studenten einige bekannte 
Geſichter deutlich unterſcheiden konnte. 

Nach Beendigung dieſer galvaniſchen Experi⸗ 
mente nahm der Profeſſor ein Federmeſſer, und 
machte mir damit Einſchnitte in die Bruſt. Ich 
fuͤhlte einen entſetzlichen Schmerz, der alle Theile 
meines Koͤrpers durchdrang. Ein convulſiviſches 
Zittern bemaͤchtigte ſich aller meiner Glieder, und 
ein Schrei des Entſetzens entfuhr der ganzen Ver⸗ 
ſammlung. — Die Bande des Todes waren 
geſprengt, meine Starrſucht hatte aufgehoͤrt. Nun 
wurden ſogleich, nachdem ſich die Anweſenden 
von ihrem erſten Schrecken erholt hatten, die 
nöthigen Mittel zu meiner völligen Wiederbelebung 
mit aller nur moͤglichen Sorgfalt angewendet, und 
in weniger als einer Stunde war ich völlig her: 


geſtellt, und in dem vollkommenen Beſitz aller 
meiner Leibes⸗ und Seelenkraͤfte.“ — 


S. 


Huͤlfe in großer Noth. 


Bei den verheerenden Ueberſchwemmungen der 
Weichſel ſtieg das Waſſer in der Naͤhe von Danzig 
plotzlich fo hoch, daß, als der Müller F. am Morgen 
erwachte, ſein Haus mitten in einem großen See 
ſtand. Furchtbar tobten die Wellen gegen das 
Haus; doch es ſtand geſichert auf feſtem Grunde, 
und ruhig ſchauten, wie einſt Philemon und Baucis, 
der Muͤller und ſeine Ehefrau, abgeſchnitten von 
der ganzen Welt, hinaus in die Fluthen. Sie 
hatten Lebensmittel auf mehrere Wochen, und im 


Nothfall noch den Schornſtein voll Schinken; aber 


als das Waſſer immer ſich nicht verlief, bemerkte 
der Muͤller mit Entſetzen, daß der Schnupftabaks⸗ 
Vorrath ſich zu Ende neige. Nur wer ein fuͤhlendes 
Herz unter einer an Tabak gewoͤhnten Naſe traͤgt, 
ermißt den ganzen Umfang der Noth des Ehe— 
paares. Mit jeder Priſe ſteigt die Angſt, und 
mit der Angſt natuͤrlich das Beduͤrfniß. Ver⸗ 
gebens blickt bald Philemon, bald Baucis nach dem 
feſten Lande: „da ſtoͤßt kein Nachen vom ſichern 
Strand, der ihn bringe hinuͤber zum gluͤcklichen 
Land,“ und nur in dem Winkel der Sonntagsdoſe 
ſind noch einige trockene Koͤrner. Wie ein Blitz⸗ 
ſtrahl durch die Nacht, faͤllt das Geſchrei einer alten 
Gans in die bekuͤmmerten Gemuͤther. Schnell wird 
das Thier mit Geld und einem Zettel beladen, und 
ſo hinausgetrieben in das tobende Meer. Hoch⸗ 


geſinnte Menſchen am Ufer nehmen ihm die Sen⸗ 
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dung ab, und ehe dreizehn Minuten vergehen, 
ſchwimmt, hochbepackt mit echtem Holländer, unter 
lautem Zurufen der am Ufer verſammelten Menge, 
das edle Thier ſtolz und geruͤhrt, als wuͤßte es, 
welchem hohen Zweck es ſein Leben jetzt widme, auf 
das Eiland zu. Die Feder iſt zu ſchwach, das Ent⸗ 
zuͤcken des geretteten Ehepaares zu ſchildern. Am 
naͤchſten Sonntage lag ein Viergroſchenſtuͤck im 
Klingelbeutel, mit der Aufſchrift: „Dank für Huͤlfe 
in der Noth.“ — 


Nativitaͤtsſtellung fuͤr den Juni. 
(Krebs.) 


Ein Knabe, den uns der Juni gebiert, 

Iſt ganz von den Grazien ausſtaffirt; 

Hat Augen von Veilchen, Wangen voll Roſen, 
Lippen wie Purpur, geſchaffen zum Koſen; 
Stirbt dreißig Jahr alt, nach modiſcher Art, 
Mit grauen Haaren und Kinn ohne Bart. — 


Die Junius ⸗ Tochter iſt reizend und ſchoͤn, 

Mit liebeſtrahlenden Augen verſehn; 

Seufzt ſchmachtend bei jedem Vergißmeinnicht, 
Das ſie am ſchattigen Bache bricht; 

Liebt das Girren der Turteltauben, 

Sitzt gern bei Mondſchein in einſamen Lauben. 


Buchſtaben-Raͤthſel. 


Mich mag niemand gerne hoͤren, 
Doch iſt niemand ohne mich; 
Ohne meine guten Lehren 

Bildet keine Tugend ſich. 
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Kunſt und Wiſſenſchaft erweck' ich; 
Aber, freilich, Manchen neck' ich 
Boshaft oft und ſchonungslos; 
Keiner iſt zu hoch und groß, 
Ich werd' ihn gewiß erreichen. 
Ja, was in mirs ſelbſt ſich zeigt, 
Wenn mein erſtes Zeichen ſchweigt, 
Kann ich unberuͤhrt nicht laſſen. 
Drum, Dich in Geduld zu faſſen, 
Rathe und empfehl' ich Dir; 
Lerne, ſtets vertraut mit mir, 
Wenn ich über Dich will lachen, 
Meine Sachen beſſer machen. 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Geſundheit. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Die diesjährigen Schießuͤbungen des 2ten 
Batallions 12ten Landwehr- Regiments fangen 
mit dem 14. dieſes Monats an, und werden hieſelbſt 
im Schießhauſe gehalten. 

Das Publikum wird hiervon mit der Warnung 
in Kenntniß geſetzt, keiner Gefahr durch unvor⸗ 
ſichtiges Annaͤhern zum Schießſtande waͤhrend der 
Uebung ſich auszuſetzen. 

Gruͤnberg den 3. Juni 1829. 
Der Magiſtrat. 


Fuͤr den laufenden Monat Juni liefern nach⸗ 
ſtehende hieſige Bäder, laut eingereichten Taxen, 
die ſchwerſten und dabei ordentlich ausgebackenen 
Waaren 

A. An Semmeln: 
1) Karl Mohr. 
2) Auguſt Frenzel. 


B. An Weißbrodt: 
1) Ernſt Brummer. Sc 
2) Karl Peltner. 
C. An Hausbackenbrodt: 
1) Samuel Kraͤmer. = 
2) Wittwe Seimert. 8 
30 Friedrich Gebhardt. 
Die kleinſten Waaren liefern dagegen 
A. An Semmeln: 
1) Auguſt Schirmer. 
2) Karl Peltner. 
B. An Haus backenbrodt: 
1) Auguſt Schirmer. 
2) Karl Koch. 5 
Gruͤnberg den 3. Juni 1829. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Auf den 9. d. M. nachmittag 3 Uhr ſoll das, der 
Schuͤtzen⸗Gilde gehörige Karuſſel, gegen gleich 
baare Zahlung verkauft werden. 5 

Grünberg den 2. Juny 1829, 
Der Vorſtand der Schuͤtzen⸗ Gilde, 


Privat = Anzeigen, 


Es iſt eine Quittung aus der vierten Leichen: 
Societaͤt No. 87. verloren gegangen, welche der 
Tuchſcheer-Geſelle Karl Joſeph Bartſch den 
22. April 1824 von der Verwaltung erhalten, und 
mit deren Bewilligung, Nothdurfts halber, dieſer 
feiner Ehefrau Maria Eliſabeth Bartſch 
geb. Zirus überlaffen hat, wie auf dieſer Quit⸗ 
tung bemerkt iſt. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
ſolche binnen 4 Wochen bey der Verwaltung abzu⸗ 
geben; nach Verlauf dieſer Zeit iſt ſie unguͤltig, und 
muß eine andere in deren Stelle angefertigt 
werden. 

Grünberg den 26. May 1829. 
Sommer. 


Einem hohen Adel und hochgeehrteſten Publi⸗ 
kum, beſonders meinen werthen Kunden, zeige ich 
hiermit ganz ergebenſt an, daß ich, nach dem Able⸗ 


ben meines Mannes, jetzt durch Huͤlfe eines Freun⸗ 
des, Herrn J. T. Bauer aus Berlin, wieder 
in Stand geſetzt bin, die modernſten Kleidungs⸗ 
ſtücke für Herren zu verfertigen. Ich bitte daher 
um gütigen Zuſpruch, und verſichere eben fo reelle 
Bedienung, wie ſonſt. 

Verwittwete Kaͤrſt. 


Ein Fautionsfähiger Brauer, der Zeugniße 
feines Wohlverhaltens und Geſchicklichkeit auf: 
weiſen kann, findet ſofort ein Unterkommen. 
Wo? — ſagt die Redaktion dieſes Blattes. — 


Wirklich! 
Empfehlungswerthe dauerhafte Glanz-Velpel⸗ 
Hüte nach der neueſten Form, habe ich, mehrern 
Auftraͤgen zufolge, ſenden laſſen. Auch empfehle 
ich alle Gattungen Mode-Muͤtzen. 
W ß H. Fels. 


Veraͤnderung halber will ich mein Wohnhaus 
auf der Obergaſſe hieſelbſt, aus freier Hand ver⸗ 
kaufen. Damit verbinde ich die Anzeige, daß die 
Preiſe der fertigen eiſernen Naͤgel, um auszuver⸗ 
kaufen, billigſt geſtellt find. Kaufluſtige wollen ſich 
bey mir gefaͤlligſt einfinden. 

Nagelſchmidt Schenk. 


Eine bedeutende Quantität Kraut-, Kohlruͤben⸗ 
und Runkelruͤben⸗Pflanzen ſind zu verkaufen bey 
Heinze in Guͤntersdorf. 


Durch verſchiedene Sendungen neuſter modern⸗ 
ſter Kleiderſtoffe, nebſt andern Gegenſtaͤnden, iſt 
mein Waarenlager zum bevorſtehenden Markt wies 
derum aufs vorzuͤglichſte aſſortirt. Auch bin ich 
nun im Beſitz der erwarteten Gebirgs- als Garn⸗ 
Leinwands. 

J. Prager. 


Einem geehrten Publiko zeige ich ergebenſt an, 
daß ich zu Neuwalde oder dem ſogenannten Hopf⸗ 
Vorwert den Schank gepachtet habe, und mit poli⸗ 
zeilicher Genehmigung alle Sonntage und Montage 
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Tanz⸗Muſik halte. Auch iſt den dritten Feier⸗ 
tag ein Ausſchieben. Ich werde ſtets auf gutes 
Getraͤnke, wie auch auf prompte Bedienung bedacht 
ſeyn, und bitte um guͤtigen Beſuch. 

C. F. W. Kuͤhn. 


Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich nunmehr 
in meinem Hauſe No. 53. an der Lawalder Gaſſe 


wohne. 
i Guſtav Nierth, Schloſſermeiſter. 


Ganze und Fuͤnftel⸗Looſe zur Lten Courant⸗ 
Lotterie, welche den 16. d. M. gezogen wird, ſind 
noch zu haben bei dem Untereinnehmer 


E. S. Lange. 


E. Bartſch aus Freyſtadt 
bezieht zum Erſtenmale den bevorſtehenden Jahr⸗ 
markt mit einem Lager ſelbſt verfertigter Buchbin⸗ 
der⸗Akbeiten, Galanterie-, Lackir⸗, Kurz⸗ und 
Spielwaaren, und empfiehlt dieſelben einem hoch⸗ 
achtbaren Publikum zu beſtbilligſten Preiſen, und 
bittet freundlichſt um ſchaͤtzbare Auftraͤge. 

Sein Stand iſt am Gaſthofe zu den Drei 
Bergen. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Karl Muſtroph bei der Tuchmuͤhle, 3 Sgr. 
Gottlob Jachmann im Mühlen = Bezirk, 1827r., 
3 Sgr. 4 Pf. f 
Karl Samuel Liehr im Muͤhlen⸗Bezirk, 3 Sgr. 4 Pf. 
Samuel Binder in der Hintergaſſe, 1827r. 
Winzer C. Hoffmann im Muͤhlen-Bezirk, Roth⸗ 
wein, 3 Sgr. 4 Pf. 
Wilhelm Kern im Vorwerk auf der Obergaſſe. 
Fechner auf dem tollen Felde, 1828r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Samuel Hentſchel auf dem Silberberge, 1826r. 
5 Sgr., 1827 r. 6 Sgr. 
Friedrich Winkel auf dem Silberberge, 1827r. 
Gottlieb Wurſt auf der Burg, 1828r., 3 Sgr. 
Brade hinterm Schießhauſe, 1828. 
Hutmacher Winkler, breite Gaſſe, 1827 r. 1828r. 
Auguſt Mangelsdorff, Sand-Bezirk, 1827r. 
Ernſt Bartlam auf der Niedergaſſe, 1827r. 
Riemer Furckert, 1828r., 3 Sgr. 4 Pf. 


Nachſtehende Schriften find bei dem Buchdrucker 
Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Pluto, oder Vertheidigung des Buches: die Unter: 
welt, oder Gründe für ein bewohnbares und 
. bewohntes Inneres unſerer Erde. 8. geh. 10 ſgr. 
Zehme. Leitfaden für Sprachſchuͤler von 5 bis 
10 Jahren, oder AB E der deutſchen Sprache für 
Stadt⸗ und Landſchulen jeder Confeſſion. Nebſt 
Anhang: Die fuͤnf Hauptſtuͤcke des chriſtlichen 
Glaubens. 8. 5 ſgr. 
Gedraͤngte Geſchichte von der Entſtehung der osma⸗ 
niſchen Macht, oder vom Urſprunge der Tuͤrken 
bis zum Jahre 1566; nebſt der Beſchreibung der 
Ungarn-Schlacht bei Varna 1444, der Bela⸗ 
gerung von Wien 1683, ingleichen Charakteriſtik 
des jetzigen Sultans Mahmud II., Beſchreibung 
des feierlichen Auszugs dieſes Sultans aus Konz 
ſtantinopel, und Nachricht von der heiligen 
Propheten⸗Fahne. 8. geh. 12 ſgr. 6 pf. 
Müller. Der erste Lehrmeister im Singen. 
Eine fassliche und zweckmässige Anleitung 
im Singen nach Noten, für die allerersten 
Anfänger, besonders zum Gebrauch in Schu- 


len bearbeitet. quer 4. Erſtes Heft 10 ſgr. 
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ö Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. DIE 

„Den 23. Mai: Einwohner Chriſtian Dullin 
ein Sohn, Johann Gottlieb. EN 

Den 26. Einwohner Gottfried Granſalke eine 


Tochter, Johanne Henriette. 


Den 28. Bauer Joh. George Kupke in Kuͤhnau 
ein Sohn, Friedrich Wilhelm. RR 
Den 1. Juni: Tuchmachergeſ. Johann Glaubitz 
ein Sohn, Friedrich Wilhelm. = le 
Getraute. f 
Den 4. Juni: Gartner Johann Friedrich Titze 
zu Drentkau, mit Frau Anna Eliſabeth Hoffmann 
geb. Girnth aus Heinersdorf. 
ee Geſtorbnei 
Den 29. Mai: Einwohner Chriſtian Heinrich 
Stief- und Pflegeſohn, Johann Friedrich, 18 Jahr 
26 Tage, (Abzehrungh g. A n e 
Den 30. Tuchm. Mſtr. Chriſtian Menſchel, 
78 Jahr, (Alterſchwaͤche). : 
Den 1. Juni: Tuchſcher⸗Meiſter Wilh. Auguſt 
Schwarzſchulz Sohn, Wilh. Reinhold, 7 Wochen, 
(Kraͤmpfe). * 22 EI De ee 12 44 5 


Den 2. Schuhmachergeſellen Daniel Eckert 
Sohn, Wilhelm Ludwig Julius, 11 Jahr 2 Monat, 
(Krämpfe). = . 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


Hoͤch ſter 
Vom 1. Juni 1829. Preis. 

g Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen ider Scheffel 2 16 4 
Roggen Pr 1 12 6 
Gerſte, große = 4 10 — 
kleine 5 5 1 — — 
Hafer 27:5 == 2 2 — 28 — 
Erbſen.ñ z 1 18 — 
ierſe Ri ⸗ 1 12 6 
a u der Zentner — 17 6 
Stroh 5 * * — 5 — — 


das Schock 


Mittler Geringſter 

i Preis. | Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
2 12 — 2 7 6 
1 10 —ͤ— 1 7 6 
1 6 1 85 — 
— 29 — — 28 — 
— 26 — — 24 — 
1 14 — 1 10 — 
1 7 6 1 2 6 
Zr 16 4 — 15 ⁴ — 
4 22 6 4 15 — 


1 
I 


—— ũĩ0ä— — T— 4. ſ— Z — 
5 Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 Uhr erbeten. 


